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« ,l » ,rvrri « : In Kerl«ruh« und »««wiirt« frei in» Han» »«liefert «lerteljiihrlich l« ^r »0G ; — Mnzelnummer «l G — » n,eige « gedü hr : die t « «l zespalune Petisteäe » er der«« « anm S» Briefe und
trei. Bei Wederhot»»« « tariffester Rabat «, der att Kassenrabatt gilt und verweigert » erde» kan», wenn nicht bi«« «» vier « echen nach Empfang der Rechnung Zahlung erfolgt. Bei «lageerhebunch

Beitreibung und «^ lkuraverfahrrn fällt »er « ata« fort. Erfüllung »« » Karl«ruh«. — Im Fall« «m HSderer Gewalt, Strsth G»crre, « ussperrung , Malchinendrnch, Betrieb»störun, im eigene« Betriebe oder
kbeneaunsercr Lieferanten hat der Inserent kein« Ansprüche . fall« die Aritn«, «erspüret , in beschränkte« Umfange «der nicht erscheint . — Kür telephonisch « Abbestellung »« » «»,»<» » » Kd leine Gewähr llternomme»

Unverlangte Drucksache« «mV Manuskripte werden nicht »urückgegeben und e« wird keinerlei Brrpsttchtu», »u trmndwelcher Bergittuuz übernommen.

Amtlicher Teil.
« eiten na<D dem lvemelgebiet.

»» Rach einer Mitteilung des Reichsministers de» Innern
ist bisher davon Abstand genommen worden , dis deutschen
Patzvorschriften auch auf Memelländer in Anwendung zu
bringen . Infolge der Einführung des Patz - und Sicbrver -
merkAwangs seiten» - er Regierung in Memel mutz rndesse «
nunmehr dazu geschritten werden, die im übrigen echne wer -
EereA auwenvbärrn deutschen Pcrhbeslimmungen auch auf vre
Wkemelländer auszudehnen .

vackungszwang kür Getreidekakkee und
MslzksSee.

- Die Kaffee-Ersatzmittelverordnung vom 2K. November 1980
ficht nur noch Höchstpreise für Kaffee -Ersatzmittel aus Ge-
Iretd« oder Malz vor . Kaffee -ErsatzmittelmffcyÜngen, Kaffee ,
ejsenz , Feigenkaffee. Mischungen von Wohnenkaffee mrt Kaffee -
Ersatzmitteln find einer Höchstpreisbestimmung nicht mehr
unterworfen . ^ . ..

Im Jnteresie der Sicherung - er «Getreidewirtschaft rst an
der Bestimmung festgehalten worden , datz Kaffee -Ersatzmcttel,
die ganz oder teilweise aus Getreide oder Malz bestchen, nur
in geschlossenen Packungen in den Verkehr gebracht
werden dürfen . , . . ^ . ..„ .

« u» beteiligten 'Kreisen wird uuu wiederholt Klage darüber
geführt , datz diese Bestimmung über den Packungszwang nrchr
genügend beachtet wird . Namentlich soll vielfach Gerste ge¬
ratet und als Kaffeeersatz lose in den Verkehr gebracht
werden.

Die Einhaltung de» Packungszwangs fiir Kaffee-Ersatz,
mittel aus «Getreide oder Mal ^ oder Kaffee ^Ersatznuttel »
Mischungen , die Getreide oder Malz enthalten , wrrd darum
erneut in Erinnerung gebracht. Gegen Zuwiderhandlungen
wird eingeschritten werden.

Lrricbtung von Finanzämtern.
»» Mit dem 10. Januar 1921 werden die Steuerkommissär ,

dienste Taube .rbischofSheim und Lauda aufgehoben
und mit dem Finanzamt Tauberbischof » Herrn der -

einigt. Da » Finanzamt Tauberbischofsherm gttt von diesem
Zeitpunkt ab als im Sinne von 8 8 Abs . 2 der Rerchsabgaben-
ordnung errichtet. Der Steuetkommissärdienst Boxberg
bleibt als Zweigstelle de» Finanzamts Tauberbischofsherm vor.
«rst weiter bestehen .

* Me Ikormnunitten.
ES tüar vorauszuschen , daß Kommunisten und

^.
' en kommuni st en (also der frühere linke Flügel

der Unabhängigen ) nach ihrer in aller Form vollzogenen
Bereinigung mit jenen Aktionen vor die Öffentlichkeit
treten würden , die man zu unternehmen pflegt , wenn
man einen Bund fürs Leben geschlossen oder einen Ver¬
ein gegründet hat. Man fühlt sich dann siewogen , der
Welt von der Existenz dieses Bundes Mitteilung zu ma-
chen, die Visitenkarten abzugeben und die lieben Mit -
Menschen durch eine besonders sorgsam überlegte Hand-
lung zu überraschen.

So haben auch die vereinigten Kommunisten Deutsch¬
lands einige Wochen nach vollzogener Vermählung ihre Bi .
fiteirkarten abgegeben . <Ne haben das allerdings nicht in
den Formen getan , die unter wohlerzogenen Leuten üb¬
lich sind , sondern sie haben sich dabei der ihnen eigenen
Methode bedient , indem sie sich weniger auf den Zauber
guter Manieren oder auf die Wirkung bedeutender Taten ,
ÄS auf Lärm und Geschrei, Terror und Gewalttätigkeit
verliehen .

So inszenierten sie in Flensburg einen Krawall ,
der blutige Opfer gekostet hat, einen Krawall , der von
allen Parteien einschließlich der Unabhän -
tzigen aufs Entschiedenste verurteilt wird . Me Frage ,
Ad die Schutzpolizei ' in Flensburg richtig handelte , als
sie Feuer gab, bleibe Labei unbeantwortet .

« daß die Kommunisten , die ihre zuverläs -
siSsteAnhängerschast bei lichtscheuen Elementen und der-
vrecherisch veranlagten Personen finden , einen Sturm

E " " ferne unternahmen . Wie man sich als
^ dn Kaserne einem solchen Sturm gegenüber

verhalt , ist schließlich Geschmacksache. Der eine streicht
^ ^

Sturm die Segel : er läßt die Meute eindringen
und gibt ihr nach rn der Hoffnung , das eigene Leben zu

Eine Hoffnung , die sich aber oft schon als recht trü.
gerisch erwiesen hat ; der andere hält es für seine Pflicht ,»en chm anvertrauten Posten wirklich zu verteidigen und
« mn. wenndie Notwehr es gebietet , auch von der Waffe ,man chm ja nicht nur zum Spaß anvertraut hat,

rauch zu machen . Die Verteidiger der Flensburger
haben zweifellos der anderen Richtung an -
Im uongen wird auch von unabhängiger Seite

zugegeben , daß die Kommunisten es ganz offenbar auf
Blutvergießen abgesehen hatten .

Ein paar Tage darauf leisteten sich die Berliner
Kommunisten ein Stückchen, Las zwar nicht blutige
Opfer erforderte , dem moralischen Ansehen der Reichs -
Hauptstadt dafür aber um so nachhaltiger geschadet hat .

Die Vorgänge sind ja bekannt. Im Bunde mit den
im Sitzungssaal befindlichen kommunistischen Stadtver¬
ordneten legten die kommunistischen Tribünenbesucher
unter wildem Gebrüll und unflätigen Beschimpfungen
und Bedrohungen die Beratungen lahm . Und es ereig -
gete sich der zu satirischer Behandlung herausfordernde
Fall , daß das Stadtparlament nicht etn» die Tribüne
räumen ließ , sondern vor den Helden der Tribüne selber
die Flucht ergriff . Allerdings war es nicht das ganze
Stadtparlament , das so handelte . Di « kommunistischen
Mtglieder blieben im Saal zurück, bauten sich als Sän¬
gerchor auf und tauschten mit den Gesinnungsgenoffen
auf der Tribüne einige Liedervorträge aus .

Wenn die Geschichte nicht so ernste Folgen für das An¬
sehen unseres Volkes «hätte, müßte man eigentlich über
diesen „Klamauk" , wie der Berliner sagt, lachen. Aller -
dings wirb auch dieses Lachen nicht bhrw Bitterkeit
sein können. Denn die <̂ ene hat doch zu sehr bewiesen ,
wie große und tvie ungezogene Kinder noch so viele deut¬
sche Volksgenossen sind.

Der Reaktion machen diese kommunistischen Spektakel¬
stücke die Agitation wahrlich leicht. Denn di« Reaktion
unterdrückt ihren Anhängern gegenüber natürlich di« doch
immerhin bemerkenswerte und erfreuliche Tatsache, daß
es eben nur die Kommunisten waren , die das unwür¬
dige Schauspiel provozierten , und - aß die sozialde¬
mokratische Arbeiterschaft einschließlich
der Unabhängigen mit immer größerer Entrüstung
von diesen Leuten abrückt .

Die beiden sozialdemokratischen Parteien «haben längst
eingesehen , daß der Kommunismus so, wie er bei uns
parteimäßig vertreten wird , ein Geschwür am Körper
der deutschen Arbeiterschaft darstellt, und daß es höchste
Zeit ist, dieses Geschwür mit dem Messer zu entfernen .

Daß diese Einsicht praktische Folgen von großer
innerpolitrscher Tragweite gezeitigt hat , ergibt sich aus
den Nachrichten der letzten Lage . Die Kommunisten ha-
ben nämlich nicht nur hie und da Radau gemacht, sondern
sie haben sich auch gleichzeitig in die Toga des Volksbeglük -
kers geworfen und mit diktatorischer Miene der darob er¬
staunten Öffentlichkeit ein Weltverbesserungsprogramm
unterbreitet , von dem sie erwarten , - aß es vom gesamten
„Proletariat " mit Zustimmung ausgenommen wird .

Dieser Beifall ist nun nicht nur ausgeblieben ,
sondern „Vorwärts " und „Freiheit " , die führenden Organe
der Mehvheitssozialdemokratie und der Unabhängigen ,
haben den Kommunisten eine glatte Absage erteilt ..
Diese Absage bedeutet unter allen Umständen eine be¬
grüßenswerte Etappe auf der Linie unserer innerpoliti -
scheu Entwicklung , einer Entwicklung, von der wir mit
wachsender Zuversicht hoffen , daß sie schließlich bei den
Geboten der Vernunft und der Überlegung landen wird .

Einen noch schlagenderen Beweis dafür , daß die Ar¬
beiterschaft in ihrer erdrückenden Mehrheit zurzeit
selbstmörderische kommunistische Experi¬
mente ablehnt , haben di« letzten Ereignisse im
Ruhrgebiet erbracht. Auch dort haben die Kommu¬
nisten versucht, die Bergarbeiter zu Streiks und Gewalt¬
tätigkeiten aufzuputschen. Aber sofort sind demgegen¬
über die vier großen Bergarbeiterorganisationen auf den
Plan getreten und haben in einer KundgÄung , über
deren Wortlaut man sich chrlich freuen darf, vor kommu¬
nistischen Machenschaften gewarnt und sich für die Auf¬
rechterhaltung der Arbeit , der Ruhe und der Ordnung
eingesetzt.

Wir glauben , sagen zu dürfen , daß die Zeitläufte
für die Kommunisten nicht günstig sind .
Die offenkundige Abkehr zeigt sich aller Orten . Und auch
die Versuche der Kommunisten , innerhalb der Eisen¬
bahnerorganisationen neuen Widerstand gegen
die Abmachungen mit der Reichsregierung hervorzurufen ,
werden sicherlich erfolglos bleiben.

Das einzige , was wir wünschen möOen , das ist einnoch
entschiedeneres Auftreten der ruhigen und vernünftigen
Teile der Arbeiterschaft gegenüber diesen skrupellosen
Hetzern. Gewiß ist es auch in dieser Hinsicht in den letz¬
ten Monaten erheblich besser geworden . Aber der Kom¬
munismus wird erst dann aufgehört haben, eine Gefahr
auch für die Arbeiterschaft zu sein, wenn diese selbst ihn
mit eiserner Hand in die Schranken zurückgewiesen hat .

politilcbe Neuigkeiten .
Lur Vesmtenbewegnng.

* Gegenüber der Nachricht von einer angeblichen Versttm-
mung der Eisendahneroraanisationen über die Rede des
Reichsfinanzministers im finanzpolitische» Ausschuß de»
Reichswirtschaftsrate » wird von zuständiger Stell « darauf
hingewiesen , datz der Reichsftnanzminister zwar von 7 Mil -
tiarden Mark gesprochen Hat, aber nicht im Zusammenhang
mit der Frage von neuen Weamtenforderungen, sondern ge¬
legentlich des gemäß der Tagesordnung de» finanzpEische «
Ausschusses von ihm darzuleqenden Vergleiche» des Etat » von
1920, indem er ausführte , daß der außerordentliche Etat 1SS1
gegenüber dem Etat von 1920 bis jetzt einen Mehrbedarf von
insgesamt rund 7 Milliarden aufweist . Die Auffassung, als
ob der Reichsfinanzminister mit den 7 Milliarden d,e Koste »
für di« neuen Forderungen der Beamten gemeint und sich da¬
mit in Gegensatz zu der von Staatssekretär Schröder genann¬
ten Summen die übrigen » auf 2B Mlliarden beziffert wurden
gesetzt habe, geht daher von einer völlig unzutreffenden Vor¬
aussetzung au ». d

Rach einer Meldung der „Deutschen Mg . Ztg ." teilte der
bayerische Kinanzminister Dr . Ärauseneck einem Mitarbeiter
der „München-Augsburger Abendzeitung" Wer La» Ergebai »
der Vorüber «er Kinnnzministerkoaferenz mit , datz sich dt«
Konferenz einig gewesen sei in dem Programm : Erhaltung
de» Reiches urü) Förderung der ReichSiuteresseu , aber auch
Existenz - und Fortentwicklungsmöglichkeitfür die Länder und
Gemeinden . »

Das Reichskabinett hat sich in seirrer gestrigen Sitzung mit
der Frage der Erhöh»»» der TenernnsSznschläge für die Be¬
amten und Arbeiter dr» Reiche » befaßt . Dem Wunsche der
in Bamberg tagenden Konferenz der Finanznnnister , Nor end¬
gültiger Stellungnahme gehört zu werden, wird in einer auf
kommenden Mittwoch an beraumten Atzung Rechnung getra -
gen werden . — Das Kabinett hat gleichzeitig die Frage der
Beschaffung «euer Mittel zur Beseitigung der bereits jetzt
schon im ordentlichen Saushalt sich ergebendenFehlbeträge die
durch die Erhöhung der Teuerungszuschläge eine weitere Steige -
rung erfahren werden , zum Gegenstände einer eingehendenEr¬
örterung gemacht. ES wurde die Notwendigkeit festgestellt ,
über diese Frage eine grundsätzliche Stellungnahme der ge¬
setzgebenden Körperschaften in Verbindung mit der Entschei¬
dung über die Bewilligung der Teuerungszuschläge herbeizu¬
führen . _

Die Scbuld der Brommunitten am
Flensburger Blutbad .

Aus Flensburg «wird der unabhängigen „Leipziger Volks-
zeitung " gemeldet :

Hier hat eine Funkttonärversammln », der Flensburger
Arbeiterschaft stattgefunden , die von 400 Delegierten besucht
war und sich mit ' den blutigen Vorgängen in Flensburg be¬
schäftigte . Mit sämtliche « »ege» neu« StiMMe» wurde sie¬
gende Entschließung angenommen :

Die Vorgänge am Abend des 4. Jaeurpr »ach der Beerdigung!
HoffmaunS zwingen uns zu folgender Erklärung :

Zu dem Fall Hoffman » ist unsere Stellung bekannt. Wie
Haben die Vorgänge auf das schärfste verurteilt , und werde«
nicht ruhen , bis die Schuldigen ihrer gerechten Strafe «nt»
gegengeführt worden find. Wie schon in dem Flugblatte vom
5 . Januar zum Ausdruck gekommen ist. lehnen wir jegliche
Verantwortung für das geflossene Mut <ch. Diese haben die
Verantwortlichen Drahtzieher und Hetzer zu tragen . Es läßt
sich der Eindruck nicht verwischen , daß die verschiedenen « ,r -
kommniste systematisch vorbereitet worden find. Darau » ent¬
springen für un » nachstehendeFolgerungen : 1. Angesichts die¬
ser Taffachen gibt eS für uns kein Zusammenarbeiten mit de«
Kommunisten mehr . 2. Wir stchen nicht an zu erklären, daß
angesichts des Angriffs auf die Kaserne eine a«S «nverant -
wörtliche» Elementen bestehende Menge da» » erhalten de«
angegriffene « und bis aufs Blut gereizte» Polizeibeamtech
verständlich und gerechtfertigt erscheinen läßt . Wir fordern
die Arbeiterschaft aus , wie heute, so auch weiterhin ruhig Bluk
zu bewahren und nichts zu unternähmen , was nicht von de»
Unterzeichneten

'
Organisationen beschlossen worden ist. Der

Vorstand de» GewerkschaftSkartrlls. Der BorstaÄ, der Sozial¬
demokratischen Partei . Der Borstoad der Unabhängige»
Sozialdemokratie .

Die „Leipziger Volkszeitung" bemerkt dazu : «Die Kommu¬
nisten haben also in der Tat , wie das Zeugnis unserer Ge¬
nossen beweist, die unverantwortliche Haltung eingenommen,
die die Arbeiterschaft jetzt mit schweren « lutopfern bezahle»
muß und die der Reaktion den gewünschten Borwand geben,
die Aufmerksamkeit von dem Mordverbrechen an Hoffman»
abzulenken . Die Kommunisten haben wieder einmal bewie-
sen, daß auf ihr Wort kein Verlaß ist. daß sie Vereinbarungen ,
die sie eingehen , nicht halten . Die Kommunisten haben wie¬
der gezeigt , daß sie die Arbeiter nur iu sinnlose Abenteuev
hineinzupuffchen verstehen, daß ihnen die politische Verant¬
wortung fehlt .

"

Lur Lntwstknungssktion .
Im „Daily Telegraph " vom 7 . Januar stellt der gewöhnlich

gut unterrichtete diplomatische Korresponvent mit Nachdruck
fest, die Behauptung , daß die engllsche Regierung Deutschland
einen weiteren Aufschub von neun Monaten zur Auflösung
der Einwohnerwehr gewähren wolle , sei völlig »»begründet .
Die britischen Staatsmänner würden am 19. Januar mit
offenem Sinn zur Pariser Konferenz gehen , wie es ihre Ge¬
wohnheit sei, und ihre« eigene» Standpunkt darlegen — d«
sicherlich nicht der erwähnte sei — aber sie würden ebenso he¬
best sein, die Gründe anderer Regierungen zu prüfen .



Der «ngtffche Generalumjör Maurice , der sich gegenwärtig
tv Deuffchland aufhält , um die EntwaE ' ungsfrage zu stu .
- irren , schreibt in der . Daily News " , cs sei kaum zweifelhaft ,
- atz dir deutsche Regierung sich ehrlich bemühe , die Entwafs -
uuugs durchzuführen . Frankreich fei zum guten Teile im
Rechte wenn es die Auflösung der Einwohnerwehren verlange .
Die einzige Differenz zwischen der französischen und der eng¬
lischen Auffassung Kege in der Wahl der zweckmäßigsten Mit¬
tel . Die Franzose « hätten lange Zeit gewünscht , das Ruhr ,
gebiet zu besetzen , wo die Sympathien durchweg nach links
gingen . Dies würde eine Strafmatznahme gegen die Re¬
gierung und die Linksparteien sein . Das richtige Verfahre «
fei , die Stellung der gegenwärtigen deutsche « Regierung zu
« ärken . Wenn das d«Mische Volk überzeugt werden könne » daß
die Wiederherstellung der Industrie und die Bekämpfung der
Teuerung von der ganze « Erfüllung der militärischen Ve ^
stimmungen des Versailler Vertrages abhänge , so « erste eSj
die Mittel finden , die geeignet seien , diese Bestimmungen
durchzuführen . Wenn andererseits die Engländer und Fran¬
zosen durch ihr Vorgehen die Lebensbedingungen i« Deutsch¬
land erschwerten , so würden sie direkt die Karten der Reaktion
spielen .

Die Aburteilung der Hrriegsverbrecber .
* Der zweite Strafsenat des Reichsgerichts , der mit der Ab-

urteilung der sogenannten Kriegsverbrecher betraut ist , be¬
schäftigte sich gestern mit den drei ersten Fällen dieser Art ,
und zwar handelt es sich nicht « m auf der AuSlieferuugsliste
stehende Personen , sondern um solche, deren Straftaten zur .
Kenntnis des Reichsgerichts gelangt und von diesem nach
dem Gesetze vom 8 . Dezember 1919 zu erledigen sind . Ange¬
klagt waren der Zimmermann Dietrich Lottmann aus der
Gegend von Emden , der Schlosser Paul Riegel aus Berlin
und der Schiffer Paul Sangerhaufer aus Marienwerder bei
Potsdam . Die Angeklagten waren im Oktober 1918 als
Pioniere in das belgische Städtchen EdingE "in der Nähe von
Lille eingezogen . Am Abend des 30 . Oktober hatten sie eine
Anzahl von Lokalen besucht und waren schließlich gegen 12 Uhr
gewaltsam in eine Wirtschaft eingedrungen . Nachdem Lott¬
mann den aus seinem Schlafzimmer heruntergeholten Wirt
mit seinem entsicherten Revolver und Niegel ihn mit seinem
Seitengewehr bedroht hatten , so daß er auf die Straße flüch¬
ten mußte , gingen alle drei Angeklagten nach dem 1 . Stock ,
erbrachen und durchwühlten mehrere Behältnisse und stahlen
eiste größere Geldsumme , eine Anzahl Wertsachen und warfen
Wäsche und Kleider im Zimmer umher . Durch einen Haupt -
männ und mehrere hinzugekommene deutsche Soldaten wur¬
den die angeklagten Lottmann und Niegel sofort nach der Tat
sestgenommen . — Die Beweisaufnahme in der Verhandlung
ergab den oben wiedergegebenen Sachverhalt . Das Gericht
erkannte alle AngeNagten nach 88 129 und 138 des Militär -
strafgesetzbuches für schuldig und verurteilte Lottmann zu
fünf und Riegel zu vier Jahren Zuchthaus und Sangers -
hauser zu zwei Jahren Gefängnis . Gegen Lottmann und
Riegel wurde außerdem auf Ehrverlust für die Dauer von
10 Jahren erkannt .

Erwerbslolenkrite in England .
.Die Krise der Erwerbslosen in England verstärkt sich, so

lesen wir im „ Volksfreund "
, von einem Tag zum andern .

Gleichseitig ist eine Zunahme der pessimistischen Berichte aus
den Industriezentren wahrzunehmen . Bei den Arbeits¬
ämtern sind jetzt 799 999 Arbeitslose gebucht . Die Zunahme
beträgt 100 000 in zwei Wochen . Einschließlich der nichtge .
Meldeten Arbeitslosen beträgt ihre Gesamtzahl 1 Million .
Bedenkliche Zeichen von Widersetzlichkeit machen sich unter
Ihnen bemerkbar .

20 Londoner Ouartiervorsteher haben unter dem Vorsitz des
Bürgermeisters Holbong eine Konferenz abgehalten , um sich
über die zu ergreifenden Maßnahmen zur Linderung der
größten Not schlüssig zu werden . Es wurde beschlossen, an
die Mildtätigkeit oer besitzenden Londoner Bevölkerung zu
appellieren und Geld und Naturalgaben zu sammeln , um sie
dann den bedürftigen Arbeitslosen zu geben . Der Kriegs¬
minister hat auch die Direktoren der Schiffsbauwerften nach

Portsmouth zu einer Konferenz eingetaden und schlug ihnen
- Vor, die Arbeitswoche um 7 Stunden zu kürzen ; auf diese

Weise könnte einer größeren Zahl von Arbeitslosen Arbeit
gewährt werden . In Liverpool zählt man SV 900 Arbeitslose :
14000 Männer , 3000 Frauen und 9000 Kinder . In Black¬
burn find 10 OVO ohne Arbeit , darunter LSVO frühere Soldaten .

Ikurze polit. Nachrichten.
* Ein neuer Akt der Parteilichkeit . Die interalliierte Kom -

Mission hat den Lehrer Hartum « » aus Gleiwitz , der seit
SV Jahren in Oberschlefien tätig war , mithin abstimmunzs .
berechtigt ist, ausgewiefen . Hartmann war Vorsitzender des
Lehrerverbandes Oberschlesien .

* Die Verteilung der deutsch«« Binnenschiffe . Der „ Asso¬
ciated Preß " wird gemeldet , - aß der gemäß dem Friedensver .
trag von Versailles zur Verteilung der Binnenschiffe in den
verschiedenen internationalen Gewässern betraute Schiedsrich¬
ter Walker D . Nhnes seinen ersten Spruch gefällt hat , durch
den etwa 253 OVO Tonnen Schiffsraum in Kähnen und ferner
Schleppschiffe mit einer Leistungsfähigkeit von insgesamt
S4 000 Pferdekräften Frankreich zugewiesen werden , was unge¬
fähr 1314 Prozent der gesamten Tonnage der deutschen
Rheinflotte bedeutet .

* Der LokkSentschest» in Bremen . Der Volksentscheid über
die Frage , ob der Senat von Bremen zurücktreten soll, ist
gegen die sozialistische Bürgerschaftsmehrheit ausgefallen . ES
wurden 100 249 Stimmen mit nein (gegen 79270 nichtsozia -
liskische Stimmen bei der Bürgerschaftswcchl im Juni ) und
74 919 Stimmen mit ja (gegen 91130 sozialistische Stimmen
im Juni ) abgegeben . Die Mehrheitssozialdemokraten haben
teilweise mit nein gestimmt . Innerhalb sechs Wochen finden
Neuwahlen zur Bürgerschaft statt .

* Asquith über den Völkerbund . Wie der „ Matin " aus Lon¬
don meldet , hat sich Asquith im Laufe eines Vortrages , den
er in der Vereinigung der liberalen Universitätsgesellschaften
hielt . Such über den Völkerbund ausgesprochen . Die Tagung
des Völkerbundes sei gering M» Ergebnissen gewesen . Als
Ursache dieses unbefriedigende « Ergebnisses führte Asquith
die Tatsache an , daß der Völkerbund durch eine kleine Coterie
von Großmächten , nämlich den Bölkerbundsrat » in den Schat¬
ten gestellt wurde .

Zur Bekämpfung der gelben Gefahr . ,-Daily News " be¬
richten , daß die letzten Kabelmeldungen aus Washington in
englischen und politischen Kreisen großes Aufsehen erregt
haben . Man bestätigt , daß zwischen der Union und Kanada
Vereinbarungen zur Bekämpfung der gelben Gefahr geta¬
fen wurden . Man spricht tatsächlich von einer amerikanisch¬
kanadischen Pariser Entente .

Lsdilcbe llleberlickt.
Aus dem baditcben Landtag .

Ein reichliches Arbeitspensum

finden , so wirb uns von parlamentarischer Seite geschrieben ,
der Landtag und seins Ausschüsse bei ihrem Wiederzusammen¬
tritt vor . In der gestrigen Sitzung des HaushaltSausschufles
teilte Finanzminister Köhler mit , daß der Gesetzentwurf über
die künftigen Bezüge der RuhegehaltsempfSnger in der näch¬
sten Woche dem HaushaltSausschuh zugehen wird . Der Reichs¬
tag hat bekanntlich beschlossen, daß Alt - und Neupenfionäre
in ihrem Einkommen gleich zu stellen sind . Auf dieser
Grundlage dürfte ber badische Entwurf aufgebaut sein . Fer¬
ner hat der Landtag zu erledigen das Gesetz über die Steuer .

Verteilung für die Gemeinden , sowie der Regelung der Ertrags ,

steuer . Dann folgt sofort die Beratung der revidierten Besol -

dungsordnung . Diese erfordert wahrscheinlich erhebliche Zeit ,
denn bis jetzt sind beim Landtag hierzu bereits rund 00 Petitio¬

nen um Höherstufung usw . eingegange » . Dv - Siedelungsg «»
setz soll in nächster Woche vom ' Plenum zur VeröescheidunD
kommen ; die Aemeindeorbnung ist in der Kommission
erster Lesung fertiggestellt . Auch auf ihre endgültige Ge¬
staltung muß der Landtag dezw . die Kommission für Rechts¬
pflege und Verwaltung einige Zeit verwenden . Ferner ist
das Landwirtschaftskammergesetz in Angriff genommen wor¬
den ; Kurze Anfratzen und Interpellationen werden folgen .
Dabei soll aber ber Landtag möglichst in den frühen Som¬
mermonaten seine Pforten schließen , weil im Herbst 1921
Neuwahlen stattzufinden haben . Er wird sich deshalb mit
seinen Arbeiten sehr beeilen müssen . — Am 21 . Januar be-
sucht der Haushaltsausschuh auf erfolgte Einladung das Lan -
deskrüppelheim in Heidelberg , die Orthopädische Anstalt und
das Luisenheim . — >Jn nächster Woche , wahrscheinlich am
18. Januar , tritt das Plenum nach den Weihnachtsferien erst¬
malig wieder zusammen .

Aber 2 Millionen Mark kür die Ikinder -,
bitte in Waden .

* Das Ergebnis der Sammlungen für die deutsche Kinde «
Hilfe beträgt in Baden etwas über 3 Millionen Mark . Biih
8. Januar waren beim Landesausschutz des Roten Kreuzes in
Karlsruhe , dem die entsprechenden Vorarbeiten übertragen
waren , 860 OVO M . eingegangen . Das SammlungserträaniS
ist befriedigend .

Waden und Mürtteniberg .
Die Frage - er Bereinigung Gadens und Württembergs

bildete den Gegenstand einer Konferenz der sozialdemokrati¬
schen Parteien beider Länder in Mühlacker , auf der Baden
durch 20 und Württemberg durch 15 Delegierte vertreten
waren . Grundsätzlich bestanden , wie es in einem Zeitungs¬
berichte heißt , keine Bedenken gegen die Vereinigung , man er¬
kannte vielmehr ihre Notwendigkeit an . Man war sich einig
darin , daß der Vereinigungsgedanke von dem Willen der Be¬
völkerung beider Länder getragen werden müsse und daß da¬
her diese Angelegenheit von der Sozialdemokratie nicht alS
Parteifrage behandelt werden dürfe . Die großen wirtschaft¬
lichen und finanziellen Nöte der 'nächsten Zukunft würden in
kurzer Zeit die Erkenntnis zum Allgemeingut machen , daß
man sich den Luxus getrennter Verwaltung und Gesetzgebung
und der wirtschaftlichen Konkurrenz nicht mehr leisten dürfe .
Da auf württembergischer Seite bei allen Parteien Neigung
für eine Vereinigung der beiden Länder vorherrschend ist , wäh¬
rend in Baden Meinungsverschiedenheiten die Oberhand ha¬
ben , bezeichnte man es als wünschenswert , daß zunächst die
führenden Kreise Badens eine Klärung der Ansichten von sich
aus herbeiführen .

Die Elektrizitätsversorgung des
Schwarzwaides .

In einer von der deutschen demokratischen Partei ver¬
anstalteten öffentlichen Versammlung in Freiburg sprach vor
wenigen Tagen Geh . Rat Rebmann über die Elektrizitätsver .
fvrgnng des südlichen Schwarzwaldes . Nach einem geschicht¬
lichen Rückblick auf die Entwicklung der Elektroindustrie , der die
allgemeinen Gesichtspunkte für die Beurteilung der Einzelfra .
gen lieferte , schilderte er den Gang der badischen Versorgung
erst durch die Konzessionswerke am Oberrhein und das Murg -
Werk. Die Frage , ob Kohlenwerke «ber Wasserwerke vorteil - ,
Hafter seien , wurde als erledigt erklärt ; heute brauche man das
Zusammenarbeiten beider . Den Gegnern des Staatsbetriebs
wurde entgegengehalten , daß das Murgwerk technisch eine glän¬
zende Leistung sei, hinsichtlich seiner Leistungsfähigkeit die Er¬
wartungen weit übertreffe , hinsichtlich der Preisbildung die

Landestbester.
Ter Expressionismus im Drama .

In einer Morgen Veranstaltung der Ortsgruppe
Karlsruhe des Theaterkulturverbandes sprach
vergangenen Sonntag vormittag in der Wandelhalle
- es Landestheaters der bekannte Mannheimer Schrift¬
steller und Journalist Fritz Droop über den „ Expres¬
sionismus im Drama .

" Es ist zur Genüge bekannt ,
welcher Unfug mit diesem Wort , wie mit jedem Schlagwort ,
getrieben wirs , und welche Verwirrung infolgedessen in vielen
Köpfen über das Wesen des Expressionismus herrscht . Man
muß dem Redner Dank wissen , daß er in klaren Worten dar¬
legte , was man unter Expressionismus versteht , und daß er
einen scharfen Strich zog gegen die „Bannerträger der -Im¬
potenz , die den Expressionismus mit besonderer Freude be¬
grüßten » weil sie hofften , im Trüben fischen zu können . All
diese Ausartungen und Auswüchse , der ganze Bluff der „Kunst¬
schieber " , die nur verwirren wollen , haben mit dem wahren
Wesen der Kunst nichts zu tun . Den wahren Expressionismus
braucht man nicht in Schutz zu nehmen . Mit prägnanter
Kürze versuchte der Redner ein summarisches Bild der viel
geschmähten Kunstrichtung zu vermitteln und führte ungefähr
folgende Hauptgedanken aus :

Expressionismus hat es gegeben , bevor man den Namen
kannte . (Alle wahre Kunst ist doch eigentlich Expressionismus ,
demnach ist er so alt , wie die Kunst selbst .) Mit dem Wort
Expressionismus will man kein ästhetische Werturteil fällen ;
- äs Bestimmende ist das Persönliche des Gefühlserlebnisses .
Es handelt sich dabei um das Übersinnliche , das Metaphysische ,
wie eS sich in der Seele des Schaffenden spiegelt . Der
Expressionismus ist also das Vorrecht derer , in deren Seele
große und starke Gefühle vorhanden sind . Hebbel war einer
der stärksten Wegbereiter der so verstandenen Kunstrichtung ,
in dessen Fußstapfen Männer wie Dostojewski , Tolstoi , Strind .
berg , Wildgans ^ Hasenclever , Unruh , Toller u . a . — bewußt
oder unbewußt — wandeln . Der Expressionismus ist keine
künstlich gemachte Mode , er ist ein Weltg efühl . Auch
Kasimir Edschmid findet in seinem Buch „Die streitende
Nymphe " durch das Chaos hindurch das Typische der Be¬
wegung : das Europäische .

"
Als erstrebenswertes Ziel

- er Kunst uns Politik bezeichnet Edschmid den Bund der
guten Europäer . Damit kommen wir auf die Ten¬
denz der neuen Kunst . Gegen den Kriegl Für die
Menschheit ! steht auf ihrer Fahne . Und diesem pazi¬
fistischen Zug gesellt sich ein stark religiöser Drang hinzu . In
Schwarmgeistern , die den Bolschewismus in die Kunst tragen
wollen , haben wir jedoch die Pertreter des Expressionismus
zu erblicken . Sie sind höchstens geeignet , die ganze Kunst¬
richtung in Verruf zu bringen . Und gar für einen so be¬
wußten Unfug wie den Dadaismus , der bezeichnender
Weise zuerst in Deutschland Fuß fassen konnte , lehnt der
Expressionismus jede Verantwortung rundweg ab . Wie weit
- er Unfug schon um sich gegriffen hat , karm man daraus er¬

messen , daß ein angesehener Verlag das Drama eines Hol¬
länders „in Vokalen " verlegt hat . Der wahre Expressionis -
mus hat mit solchen Auswüchsen nichts zu tun . Dichter wie
Unruh , Sorge , Kaiser , Toller u . a . stammen aus ganz anderm
Urgrund . Strindberg hat ihnen den Boden bereitet . In
Sorges „Bettler " sind zum erstenmal die eigentlichen Ele¬
mente des Expressionismus vereint . Und ein anderer Dich¬
ter Paul Kornfeld hat die Aufgaben des Schauspielers dem
expressionistischen Drama gegenüber ausgesprochen . Am
Schluß der allgemeinen Betrachtungen ergibt sich die Er¬
kenntnis : Die Kraft des Dichters wird immer nur im Er¬
lebnis wurzeln . Mit den Enterbten , Armen , Unglückliche »
muß er leiden können . Keiner wird die Erlösung künden ,
der nicht zuvor sein Golgatha erlebte .
- In einem zweiten speziellen Teil kam der Redner auf

eigene dramatische Dichtungen zu sprechen . Fritz Droop hat
sich selbst nie als Expressionisten empfunden . Aber Wilhelm
von Schätz , hat sein Drama „Unschuld " als expressionistisches
Drama angekündigt und auch als solches aufgeführt . Auch
«Der Freispruch " ,*

'
das am hiesigen Landestheater zur Urauf¬

führung kommen soll , zeigt dasselbe Gesicht . Der Schwer¬
punkt des Dramas liegt nicht in der Handlung , die Span¬
nung beruht im Kampfe seelischer Potenzen . Wodo, der
jugendliche Held , will Befreiung von schweren innern Fesseln ,
er lehnt sich auf gegen die Tradition und will den Dämon
feines Schicksals überwinden , der ihm im Verführer seiner
Mutter entgegentritt . Auch die Wandlung eines buhlerischen
Mädchens zur Mutter ist Bodos Werk . Die Mutter ist das
Ewige . Sie kann Brücken schlagen vom Gewesenen zum
Künftigen . Ethische Perspektiven sind ausgezeichnet , die einen
Leser zu dem Urteil kommen ließen : Droop habe das Drama
des Aufbaus geschrieben . Der Dichter hat sein Heil im Echos
gesucht und den Menschen gedient .

Die Musik , die im Drama Verwendung ftndet , läßt den
jeweils dominierenden Gefühlskomplex einer Szene durch das
Medium der Töne ausdrücken . Der Held sucht sein Herl bei

Beethoven . In diesem Zusammenhang wies der Dichter aus
ein noch unvollendetes Drama „D antes Tod " hin , wo die
Musik ebenfalls die Einkehr erleichtern soll . AlleS andere aber
mutz die Dichtung selbst enthüllen , wenn sie unter Leitung von
Herrn Baumbach und seiner Helfer am kommenden Sams¬
tag sichtbare Gestalt gewinnt .

Zur Ergänzung der mit lebhaftem Beifall aufgenommenen
aufklärenden Ausführungen rezitierte Herr von der
Trenk - Ulrici eine Szene aus SorgeS „Bettler ",
eine kurze , aber starke Vision der Erlösung von sündiger Liebe ,
und eine prägnante Szene aus Tollers «Wandlung " :
«Die Transportzüge

" mit aufwühlender Eindringlichkeit des
Seelischen und meisterhafter Prägung von Wort und Bild , so
daß unsere Phantasie die dramatischen Fragmente leicht mit
Erlebtem und Gegenwärtigem verknüpfte und zu einem Gan -
zen fügte . Auch seine Darbietungen fanden herzlichen , wohl¬
verdienten Beifall . Hugo Roller .

* Im Erdgeist -Verlag , Leipzig erschienen .

„Lakme."

In sorgfältiger Neueinstudierung wurde am
Sonntag abend vor gut besuchtem Haus Leo Delibes '
bekannteste Oper „Lakme " herausgebracht . Das Werk hat
um des lieben Effektes willen seine textlichen Mängel , aber
die Musik , obwohl nicht gerade tief und wählerisch in der
Thematik , ist von einer geschickten Hand

'
geschrieben . Sie hat

Eleganz und Feuer , Melodie und Farbe . Vor allem Farbe ,
die mit Stimmung und Situation jeweils im Einklang steht .
Die Entfaltung orientalischer Farbenpracht fit vom Musiker ge.
schickt ausgenützt . Und wie versteht Delibes zu instrumen «
tieren ! Ohne zu überladen , ohne durch gesuchte Harmonien zw
verstimmen , ist er stets charakteristisch und interessant , wen «
er auch manchmal das Triviale bedenklich streift .

Die Titelrolle sang hier zum erstenmal Frauvon Ernst
mit ihrer großen , ausgerefften Kunst . Nach der gesanglichen
Seite befriedigte sie daher fast restlos ; sie verriet große
musikalische Sicherheit in den schwierigsten Augenblicken . I «
lauterer Reinheit und leichtem Fluß , von einigen Schärfen
abgesehen , reihte sie z . B . in der „Legende " die glänzenden
Perlenketten der Koloraturen und Stakkatis aneinander . Ihr
Spiel gestaltete sie jedoch zu temperamentvoll . Sigrid Arnold -
son , die Delibes seine ideale Lakme nannte , wußte aus ihr
ein liebliches , zartes , anmutiges Wesen zu gestalten , das seine
Gefühle und Empfindungen ohne Leidenschaft zum Ausdruck !
bringt . Ihre Lakme hatte etwas Ätherisches ; mit unhö «
barem Tritt ging sie einher , weich und schmiegsam waren diq
Bewegungen , einschmeichelnd der Gesang . Frau von Ernst ,
die an sich figürlich für die Rolle zu schwer wirkt , hätte aber
vielleicht doch in mancher Hinsicht ihre Darstellung der echte»
Lakme angleichen können . Vor allem konnte ein geeigneteres
.Kostüm gewählt werden . Maske und Färbung mußten das
Indische stärker betonen , so etwa wie Frl . Leidiger , - io
als Malikka eine sehr charakteristische Figur war und ihren
warmen Alt schön zur Geltung brachte . NeugebauerS
Gerast war brillant in Erscheinung und meisterhaft in de ,
musikalischen Bewältigung seines Parts . Eine leichte Er -
müdung im III . Akt hatte er bald überwunden . ' Auch de«
Friedrich Herrn KamannS war gesanglich lobenswert .
Seine Bewegungen bedürfen der Verfeinerung . Die Dame «
von TySzka (Ellen ) , Wosetti (Rosa ) und Mosel «
Tomschik (Gouvernante ) kamen über die konventionell «!
Linie nicht hinaus . Büttners fanatischer Rilakantha wa ,
von eindringlicher Wacht . Der Einleitungschor im I . Akt
war eine ausgeglichene Leistung . Die Chöre des H . Akt,
gelangen nicht mit derselben Exaktheit . Die Ballett «
szene konnte viel wirkungsvoller gestaltet werden . Daß
Orchester unter Herrn Lorentz ' Leitung war von strah¬
lendem Glanz . Das gut besuchte HauZ spendete lebhafte ,
Beifall .' H. Roller



. We.GHshr üeS^Monupois .'
»«r großen ElektrizitätSkonzerne bestehe heute mehr als je . und
laottt die Gefahr einer weitgehenden Ausbeutung der Bet -
braucher, die noch durch die jetzige Gesinnung weiter Kreise
verschärft werde, ebenso aber auch die Gefahr des Stillstands
beim Wegfall der Konkurrenz .

Andererseits wurden auch die guten Seiten des Großbe¬
triebs gewürdigt, so die Möglichkeit rationellster Erzeugung
und wirtschaftlichster Verwertung aller Kräfte . Für die Be¬
urteilung der heutigen Verhältnisse steht die Kohlennor im
Vordergrund, die mit eiserner Notwendigkeit dazu zwingt , alle
im Land vorhandenen Wasserkräfte , auch die Kleinwafferkrafte
auSaunützen und zwar auf die rationellste Weise. Daher fei
-u fordern , schleuniger Ansbau der Neckarkräfte, der Wurm -.
Nagold-, Enzkräste und des Murgwerks » die aber wohl alle
st>, Vaterland Verwerfung finden werden . Für Las Ober ,
land stünden zunächst noch zur Verfügung die Wasserkräfte am
Oberrhein oberhalb Basel . Diese haben wir aber mit der
Schweiz zu teilen- auch spielen hier die Schiffahrtsfragen
herein, die vielleicht die Lösung der Frage der Krastgewin .
nung verzögern dürften . Dagegen feien die Wasserkräfte des
vidlichen Schwarzwaldes zu unserer unbeschrankten Ver¬
fügung . Für diese forderte der Redner die sofortige Aus¬
beutung . In schärfster Weise wandte er sich gegen die be¬
gonnene Verzettelung und den Raubbau , der durch den dro¬
henden Ausbau einzelner besonders wertvoller Stufen einge¬
bettet sei und verlangte , daß die badische Regierung ohne Ver-
zug eingreise, weitere Bauten hindere und einen allgemeinen
« wn aufstelle, der allein eine rationelle Verwertung aller

Im eli^ elnen wies der Redner als auf besonders ergiebige
Kraftquellen auf den Schluchsee und die Dreisam hin Für
diese ganze Bewegung sollte die Stadt Freiburg die Führung
übernehmen und die Gedanken fortsetzen, die schon in der be-
kannten Denkschrift des Freiburger Stadtrats vom Jahre 1891
niedergelegt sind, der damals schon forderte , dah der Staat den
Bau und Betrieb der Wasserwerke am Oberrhein übernehme ,
der dann 1905 um die Konzession für ein bei Breisach zu er¬
richtendes Rheinkraftwerk nachgesucht hatte . Damit sei auch
die Möglichkeit gegeben . Freiburg zum wirtschaftlichen Mittel -
Punkt des südlichen Schwarzwaldes zu machen. Mit einem
Blick auf die Ausstellung „Weihe Kohle" und dem Hinweis ,
welche Bedeutung der Technik für den Wiederaufbau unseres
Vaterlandes zufällt, wenn sie wie bisher schon dre in chr lie¬
genden Triebe sich auswirken läht , den Geist, der die Materie
bändigt , die Kraft , die den Arm stählt und den Willen, der das
begonnene Werk über alle Schwierigkeiten hinweg zum glück¬
lichen Ende führt , schloh der Redner .

In der folgenden lebhaften Aussprache schloh sich Ingenieur
Dr . Ludin dem Redner in dem Gedanken an, dah nun eine
planmähige Ausnützung aller Wasserkräfte in Frage kmnmen
dürfe und dah dafür Gefahr im Verzüge sei ; so sei z. B . schon
das technisch sonst einwandfreie Köhlgartenwerk ein Raubbau ,
den reinen Staatsbetrieb lehnte er ab. Im übrigen gab er
noch sehr bemerkenswerte Winke für die Ausnützung auch der
kleinsten Kräfte zur Versorgung der Schwarzwaldhüfe . Mit
einem Schlußwort des Vortragenden , in dem er besonders noch
die Bedürfnisse der Landwirtschaft schilderte, schloh die Ver¬
sammlung .

? ur Lrböbung der Veamten - Teuerungs -
Zulagen

hat das Ortskartell Rastatt des deutschen WeamtenbundeS den
zuständigen Stellen eine Denkschrift eingereicht, in der darum
gebeten wird, für die Beamten aller Ortsklassen einheitlich
die Teuerungszulagen aus Grundgehalt und Ortszuschlag auf
mindestens 70 Prozent zu erhöhen, im alleräußersten Falle
aber eine etwaige Staffelung nur zugunsten der niedrigsten
Einkommen an allen Orten ohne Ausnahme , also ohne Rück¬
sicht auf den Ortszuschlag, eintreten zu lassen, da die Teue -
rungskurve in den kleinen Orten ebenso gleichmäßig nach
oben gehe wie in den großen Orten . Die Denkschrift führt ,
dafür folgende Belege an :

„1. kostet ein Pfund Rindfleischin der zur Ortsklasse E gehörig.
Stadt Rastatt seit Monaten 14 M . und damit mehr als in den
Großstädten Karlsruhe (Ortsklasse S ) und Mannheim (Orts -
klaffe Bs , an welch letzterem Orte laut uns vorliegender Aus¬
kunft des städt. Preisprüfungsamtes Mannheim vom 22. De¬
zember 1920 der Preis zurzeit nur 12 M . beträgt .

2 . Als tveiteres Beispiel fei angeführt , dah die Besteuerung
des reichssteuerfreien Einkommensteils durch die Gemeinden
tGemeindr -ErgänzungSsteuer ) ähnliche Zustände gebracht hat -
indem die Beamten der zur Ortsklasse O gehörigen Stadst
Rastatt mit wesentlich höheren Beträgen zu dieser Steuer
herangezogen werden als die Beamten in den meisten Städten
der höheren Ortsklassen. Folgende 2 Fälle veranschauliche«
Aies am besten:

L. ein verheirateter unterer Beamter der Gruppe V im
Höchstgehalt ohne Kinder hat zurzeit :

in Karlsruhe Ortsklasse 8 : ein jährliches Gesamteinkommen ,
von 16860 M . und zahlt dort keine Gemeinde -ErgpnzuugS »
fteuer,

in Rastatt Ortsklasse L : «in jährliches Gesamteinkommen ,von 16 600 M . und zahlt daselbst jährlich 236 M . Gemeinde.
Ergänzunsgsteuer » trotzdem er ein um 760 M . niedrigere -
Einkommen hat als wie der gleiche Beamte in Karlsruhe .

d. ein verheirateter mittlerer Beamter der Gruppe VIII im
Höchstgehalt mit 5 Kindern im Alter von 6, 8, 11, 14 und 1k
Jahren hat zurzeit :

in Karlsruhe Ortsklasse S : ein jährliches Gesamteinkommen

- - « M 27.120. M . u>td dort jährlich- 68k M - -,S « nai«L»--.
Ergänzuugsstsuer ; . . .. > .

in Rastatt Ortsklasse L : ei» jährliches Gesamteinkommen
von 28 440 M . und zahlt daselbst jährlich 112K M . Gemeinde -
ErgänznngSfteuer , zahlt also in Rastatt nahezu doppelt soviel

" als wie in Kmstsruhe, obwohl er in Karlsruhe ein um 1880 M.
höheres Einkommen jährlich beziehen würde.

Wenn auch diese besonderen Verhältnisse hier in Rastatt
außergewöhnlich drastisch find, so ist es eben doch Tatsache, daß
sie bestehen. Auf jedrn Fall zeigen aber diese
Tatsachen, und es könnten deren noch mehr angeführt ^oevden,
daß Pis Dinge in Wirklichkeit so liegen, daß die Beamten in
kleineren Städten und niedrigeren Ortsklassen oft sogar unter
erheblich ungünstigeren Verhältnissen leben, als an größeren
Orten . Und »s erscheint daher unsere Forderung , die jetzt
neu zu regelnden Teuerungszulagen für alle Beamten in glei¬
cher Höhe zu gewähren und nicht nach Ortsklassen abzuftufen ,
mehr als berechtigt.

Würde der zwischen dem Eisenbahner - Sech zehnevausschuß
und dem Reichsverkehrsminiswrium vereinbarte Modus , die
TeuerungSzulagegn nach Ortsklassen auf 70, 65 , 60 und 55A,
zu erhöhen- verwirklicht werden, so würden sich daraus Zu¬
stände ergaben, wie sie durch die beiden nachfolgenden Bei¬
spiele illustriert werden :

1. unterer Beamter der Gruppe IV im « nfangsgehatt mit
2 Kindern im Alter von 4 und 6 Jahren - heutiges Gesamt¬
einommen jährlich .- irr Ortsklasse /V 13 95Ö M ., Ortsklasse v
11190 M ., Differenz 2760 M . ;

<t . vom Reichsverkehrsministerium vorgeschlagonen neuen
Modus in Ortsklasse 15 450 M . , in Ortsklasse V 11500 M .

'
.

Differenz 3950 M ., also gegen bisher mehr : in Ortsklasse / r
1566 M ., in Ortslaffe v 316 M ., Differenz >196 M.

H . oberer Beamter der Gruppe X im Anfangsgehalt ohne
Kinder : heutiges Gesamteinkommen jährlich : in Ortsklasse V
18 600 M ., in Ortsklasse v 15 300 M ., Differenz 3300 M . ; jähr .
liches Gesamteinkommen nach dem vom Reichsverkehrsministe-
riuim vorgeschlagenenneuen Modus : in Ortsklasse B. 21080 M .,in Ortsklasse ft 15 810 M ., Differenz 5270 M ., also gegen bis¬
her mehr in Ortsklasse 2480 M., in Ortsklasse v 516 M ..
Differenz 1976 M ." «

Aus der badischen Vauernbewegung .
* Das Fachorgan des Verbandes badischer landwirtschaft¬

licher Genossenschaften teilt mit : Nachdem der Badische Bau¬
ernverband und der Badische Bauernbund sich, dem Beispiel
der gleichen Verbände im Reiche folgend, zu einem Land¬
bunde mit einheitlicher Spitze zusammerygeschlossein! Haben,
ist auch eine Vereinbarung mit dem Verband badischer land¬
wirtschaftlicher Genossenschaften und seiner Warenhauptgenos¬
senschaft zustande ^ kommen , deren Zweck die gegenseitige Un¬
terstützung und eine Abgrenzung der Tätigkeitsgebiete ist.
Während der Landbund die wirtschaftspolitischen Ziele des
Bauernstandes verfolgt, beschränkt sich der Verband badischer
landwirtschaftlicher Genossenschaften auf geschäftliche Tätigkeit .
Diese Scheidung wird im ganzen Lande auch von den einzel¬
nen Unterverbänden durchgehends eingehalten werden.

Rrurze Mscbrlcbten aus Laden .
I. kO . Mannheim , 10. Jan . Sin Schwindler, der sich als

Kriminalbeamter ausgibt , treibt gegenwärtig hier sein Unwe¬
sen . Er erscheint gewöhnlich in Abwesenheit des Mannes in
den Familien und gibt unter Vorzeiaen einer Bescheinigungan , Haussuchungen vornehmen zu müssen , da er Schleichhan¬delsware vermute . In einer Familie gelang es ihm ein Spar¬
kassenbuch zu stehlen , von dem er 1000 M . abhob und in einem
andern Falle suchte er einer Frau Gewalt anzutun .

I- ftv . Heidelberg, 16. Jan . Hier ist der Direktor einer Hei¬
delberger Firma von Beamten der Zweigstelle Mannheim des
Landespreisamtes festgenomme« worden, weil er unerlaubt
mit verschiedenen Gegenständen des täglichen Bedarfs und mit
Luxuswaren Handel trieb und letztere ohne Erlaubnis nach
Deutschland einführte . Seine umfangreiche Korrespondenz
wurde beschlagnahmt.

I-ftO. Heidelberg, 10. Jan . Die Abschlußziffern der hiesigen
Standesämter eignen , dah die Zahl der Eheschließungen im
Jahre 1920 gegenüber dem Friedensjahr 1913 um Mehr als
daS Doppelte gestiegen sind . Auch die Zahl der Geburten und
Todesfälle weift gegenüber der Vorkriegszeit eine Zunahme
auf .

I-ftO . Heidelberg, 10. Jan . Zur Entlastung der Drahtlei¬
tunsen von Prrffegrsprächen werden bekanntlich zurzeit in
etwa 100 deutschen Städten (auch in einigen badischen) auf
den Telegraphenämtern Anlagen des sog. Rundfunk geschaf¬
fen , die von Berlin aus bedient werden. Während die Tele¬
graphenbureaus ihre gleichlautenden Meldungen täglich in
Hunderten von Einzelgesprächenden einzelnen Zeitungen über¬
mitteln ist bei dem Rundfunk nur eine einmalig« Aufgabeder Gebestatian nötig, wodurch gleichzeitig alle Rundfunk -Emp¬
fangsstationen das Nachrichtenmaterial empfangen. Dadurchtritt nicht nur eine starke Entlastung der Drahtleitungen ein,
sondern «s kann auch an persönlichem Kräfteaustvand ge¬
spart werden . Nun sind auch in Heidelberg in den letzten
Tagen Versuche gemacht worden, die aber nach dem Heidel¬
berger Tageblatt " wenig günstig verlaufen sind , so daß man
die Versuche auf den Königsstuhl verlegte, wo eine völlig klare
und gute Ausnahme möglich war.

l^SS . HftttMal boi Heidelberg, ->10. - Hau. Der - in de«60er Jahren stehende Bürgermeister Jung ist beim Holzfällenim Walde,t »dkich vrrungkückt . Bürgermeister Jung stand 3h
Jahre an der Spitze der Gemeinde Peterstal . Politisch ge-,
hörte er der Zentrumspartei an.

Oftv . Külsheim , Amt Wertheim, 8. Jan . In der Genench,
Versammlung der Elektrizttätsgenoffrnschaft wurde einstimmig
beschlossen, das Werk an die Gemeinde abzutreten . Der Ver.
kaufspreiS beträgt — einschließlich der Maschinen-, Mater « »lien - und Betriebsvorräte — 200 000 M.

I -ftv . Buchen, 10. Jan . In Dumbach ist der Typhus aus .
gebrochen, an dem mehrere Personen erkrankt sind. Auch ein
Todesfall ist bereits Vovgekommen.

OftO . Pforzheim » 10. Jan . Am Samstag nachmittag fandhrer eine überaus stark besuchte Lehrerversammlung der Grenz ,
bezirke der württembergischen und badischen Lehrervereine statt,in der einstimmig eine Entschließung angenommen wurde, iqder bedauert wird , daß in dem vom Reichstag verabschiedetenSperrgesetz nicht die Wünsche der Volksschullehrer berücksichtigtworden seien und daß insbesondere nicht klar und deutlich zun,Ausdruck gebracht worden sei, welcher Gruppe von Reichsbeam-,ten die Volksschullehrer gleich zu stellen sind . Die Versamm-'
lung erhob Einspruch dagegen, daß in den Besoldungsordnun,
gen der Länder die Äolksschullehrernicht diejenige Einstufungerfahren haben, die ihrer Vorbildung und der Bedeutung ihre-
Berufes entspricht.

I .kO . Freibnrg , 10 . Jan . Der bei dem Raubanfall int
Schnellzug schwer , verletzte Reisende ist der Referendar Walte?Jeglin in Neuwied . Der Überfallene befindet sich auf dem
Wege der Besserung . Der Räuber soll mit einem gewisse«
Kanstinger identisch fein, der bereits in Basel mit seinem
Opfer den Zug bestieg.

Kirchhofen b . Staufen , 10. Jan . Dem hiesigen Bür .
germeisteramt ist von ehemaligen, jetzt in Nordamerika leben¬
den Kirchhofencr Bürgern eine Kollektivspende im Betrag vor,6000 M . zugunsten hiesiger Armen zugegangen.

Aus der Landeshauptstadt .
Landestheater . Aus der Theaterkanzlei wird uns geschrieoben : In der Oper gelangen in dieser Woche am Dienstag

„Die lustigen Weiber" und am Donnerstag „Figaros Hochzeit ^
zur Aufführung . In beiden Vorstellungen gastiert der Baß -
buffo, Herr Franz Biehler vom Landestheater in Schwein ,
auf Anstellung . Am Freitag wird die wieder aufgenommeneOper „Die verkaufte Braut " wiederholt. Für Sonntag , den
16 . steht Wagners „ Lohengrin" auf dem Spielplan .

Ltaatsanzeiger.
Das Staatsministerium hat unterm 21 . Dezember v . I ,den seitherigen Vorstand der Erziehungsanstalt Flehingen ,

Philipp Zimmermann in Flehingen, zum Jugendgerichtshelfexbeim Amtsgericht Karlsruhe ernannt .
Das badische Staatsminifterium hat mit Entschließung vom

23 . Dezember v . I . den Amtmann Friedrich Bauer in Mann¬
heim nach Pfullendorf versetzt und ihn mit der Verwaltungdes Bezirksamts Pfullendorf beauftragt .

Das Staatsministerium hat unterm 30. Dezember v . I . die
Regierungsräte vr . Friedrich Harbeck und Freiherr Emil von
Gemmingen -Fürfeld beim Arbeitsministerium zu Oberregie¬
rungsräten ernannt , sowie den Regierungsrät vr . Konstantin
vxn Bayer -Ehrenberg bei der Oberdirektion des Wasser - und
Straßenbaues in gleicher Eigenschaft zum Arbeitsministerium ,und den Oberanitmann Adalbert Stehle in Stockach als Re¬
gierungsrat zur Obcrdirektion des Wasser - und Straßenbaue¬
versetzt.

Das Ministerium des Kultus und Unterrichts hat unter den,
80. Dezember v . I . den Oberlehrer Karl Schreiber an de?
Volksschule in Nutzloch (A . Heidelberg), die Stelle eines Schul¬
leiters an der genannten Schule mit der Amtsbezeichnung
Rektor übertragen .

Das Ministerium des Kultus und Unterrichts hat untern ,
5 . Januar d . I . dem Oberlehrer Joseph Noe an der Volks¬
schule in Eppelheim (A . Heidelberg), die Stelle eines Schul¬
leiters an der genannten Schule mit der Amtsbezeichnung
Rektor übertragen .

Das Justizministerium hat unterm 2g . November v . I . der,
Oberjustizsekretär Hugo Schneider beim Amtsgericht Rastatt
zum Amtsgericht Überlingen und den Oberjustizsekretär Will«
Helm Bolz beim Amtsgericht Waldshut zum Amtsgericht Ras
statt versetzt.

Die Eisenbahn -Generaldirektion hat versetzt : den Eisenbahn «
sekretär Hugo Becker in Rheinau nach Heidelberg, den Eiseno
bahnsäkretär Josef Faitzt in Kenzingen nach Offenburg . der,
Obereisenbahnsekretär Wilhelm Bosch in Freiburg nach Lahr -
Stadt , den Obereisenbahnsekretär Josef Burkard in Offezxburg
nach Basel , den Eisenbahüsekretär Ernst Haas in Donaüeschin-,
gen nach Karlsruhe , den Obereisenbahnsekretär Johanne -
Schröbel in Mannheim nach Karlsruhe , den Eisenbahnsekretätz
Walter Vergold in Lahr -Stadt nach Villingen, den Eisenbahn,
sekretär Wilhelm Schumacher in Grenzach nach Lahr -Stadt »
Len Obereisenbahnsekretär Albert Kaffer in Gottmadingen
nach Breisach, den Eisenbahnsekretär Friedrich Bühler in Rhei¬
nau nach Karlsruhe , den Obereisenbahnsekretär Daniel Hege,
in Durlach nach Karlsruhe , den Obereisenbahnsekretär Ernsj
Heizmann in Walldürn nach Kehl .

Inventur - Verkant
klnlge besonöers billige Angebote aus der Abteilung tür

LLSirlsI LUS ri -mseftstotten Alk . SS - 123 - 175 - ISO - 2SS - 273 .-
L IS guten IVo IstcLen ULK. 2so.- SSO - 4SO - SSO.- 7SO -

kieg <A« ss11ssI »sk1slLl « 1ü . LUS 8eiäe LSllc . SSO - 478 .- 530 . - 676 - 775 -
LLK . 125 .- 140 - ISS .- 22S .- 240 .- S2S -
SS - SS - 125 - l ILoslOmrSoLv SS - 76 - 12S —

SsLS . LLiLss » SS - 120 - 17S .- I 38 .- SS .- 82 .-

W
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kadkcties I-andeslIieaier.
klittvock , den 12 . )an - 1921. 7— 10 Ilkr . 12 Alsr« .
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von etva 6—7 wimmern ln oder bei Larls -
rutre per sokort oder später von Odermxenieur

gesucnl .
2ueu §8geneIuniAim8 kür Karlsruhe vorhauff«».
kventl . vrrff Linksmilienttsu » gemietet
cxler geüaukt.

Xnxebote unter j 795 LN ffie Lxpettition
ffer Karlsruher Leitung erdeten
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Reisende«
i« Düngemittel für Stadt « . Land bet
Gehalt und Provtfiou sofort gesucht .
DeMe SandelsgeWW Mtt.

AktienGesellschaft.
Die Aktionär» nuferer Gesellschaft werden hierdurch

>u einer

am
Keülis. den i. SevkM 1821 . nachmittags 4V. W
in den Sitzungssaal der Rheinischen Credit -
bank in Karlsruhe , Waldstiratze 1, eingss.
krden.

Tagesordnung :
1 . Bericht der Verwaltung über die Lage des Unter¬

nehmens und über Verkaufsmöglichkeit der
Aktien .

2. Entlastung des bisherigen Aufsichtsrats .
3. Neuwahl des AuffichtSrats.
4. Änderung des 8 20 der Gesellschaftssatzung da¬

hin, daß der Aufsichtsrat aus mindestens sieben
und höchstens zwölfPersonen besteht , statt bisher
höchstens elf Personen .

Die Aktien oder die darauf bezüglichen Depotscheine
der Reichsbank sind gemäß § 26 der Satzung späte¬
stens 8 Tage vor der Generalversammlung , den Tag
der Hinterlegung und der Generalversammlung nicht
mitgerechnet, vor 6 Uhr abends zu hinterlegen bei der
Berliner Handels -Gesellschaft Berlin » Direktion der
Tisconto -Gesellschast Berlin , Rheinische Creditbank
in Mannheim und Karlsru ^ , Deutsche Bank Filiale
Frankfurt a . M ., Sal . Oppenheim jr . L Co . Köln
ia. Rh . . A. Schaffhausen 'scher Bankverein A. -G . Köln
« . Rh^ Wm. Schlutow Stettin . J .804

Karlsruhe , den 10. Januar 1021.
Der Anfstchtsrat.

gez . vr . Hermann Fischer .

knienld'snltv
können ohne Operation und
Berufsstörung geheilt wer¬
den. Sprechstunde in Karls-
rnhr, Hotel Sonne am IS
Januar , von S—1 Uhr-

K»». « «0. llnopk,
Spczialarzt für Bruchleiden.
> MIlWIII »»IINII»l!»»»»!>»»IIIIl»!I>»I»I»

SürgeMe Rechtspflege.
» Streitige Gerichtsbarkeit.

Aufgebot.
VL57 S1 Heidelberg. Der

Architekt Ludwig Mayer
in Freiburg i. Br . hat das
Aufgebot des ihm abhanden
gekommenen Teilhypothe-
kenbriefS über 40000 Mk .
Teilbetrag der im Grund¬
buch von Heidelberg Band
IS , Heft 11, dritte Abtei -
lung Nr - 3 eingetragenen
80000 Mk- zu Gunsten des
Antragstellers , lastend auf
demGrundstückLgb. Nr . 474
oerGemarkung Heidelberg,
Hauptstraße Nr . SS. Eigen,
« imer Eierhändler Peter
Rommeiß hier und dessen
Ehefrau , Babette geb. Mül-
ker zu je V, Miteigentum
beantragt . Der Inhaber
der Urkunde wird aufge-
forderhspä testensin demauf

DienStag , 10. Mai 1S2I ,
vormittags 11 Uhr,

-or demunterzeichnenteGe-
Lchte Zimmer Nr . LS an -
^eraümten AufgebotStermk.
ne seine Rechte anzumelden

und die Urkunde vorzule¬
gen, widrigenfalls die Kraft¬
loserklärung der Urkunde
erfolgen wird.

Heidelberg, 3- Jan . 1921 .
Der Gerichtsschreiber deS

Amtsgerichts 1.

V-352.2 .1 Rastatt- Das
Amtsgericht Rastatt hat
heute folgendes Aufgebot
erlassen : Die Anna Kraus I
Ehefrau geb . Kleiudub in
Elchesheim hat beantragt ,
ihren am 2 . November 1843
in Elchesheim geborenen
Ehemann , den Landwirt
Leopold Kraus 1. zuletzt
wohnhaft in Elchesheim, für
tot zu erklären . Der Ver¬
schollene ist am 9- Juli
1908 von zu Hause wegge-
gangen und hat seitdem
keine Nachricht mehr von
sich gegeben . Vermutlich
hat er den Tod im Rhein
gefunden . Der bezeichnet «
Verschollene wird aufgefor -
dert, sich spätestens in dem
auf Freitag. SS. Juli 1821 .
vormittags S Uhr, vor dem
Amtsgericht Rastatt anbe¬
raumten Aufgebotstermin
zu melden, widrigenfalls
die Todeserklärung erfolgen
wird. An Alle, wäche Aus¬
kunft über Leben oder Tod
des Verschollenen zu ertei¬
len vermögen, ergeht die
Aufforderung, spätestens im
Aufgebotstermin dem Ge-
richte Anzeige zn machen

Rastatt . 30. Dez. 1920.
Gerichtsschreiberrt btt»

Amtsgerichts .

Beim Bezirksamt Heidel¬
berg ist auf 1 . April 1921,
eine nichwlanmäßige

KaWgehWW
durch einen Altilitäranwär -
ter mit Zivilversorgungs¬
schein zu besetzen. Steno¬
graphie und Maschinen-
schreiben nicht erforderlich.
Gehaltnachbad-Besoldungs-
ordnung . Bewerbungen
mit Lebenslauf bis läng-
stenS IS . Februar 1921 .
Zivilversorgungsschein und
Zeugnisse über bisherige
Tätigkeit nur in Abschrift
anschließen, da Rückgabe
nicht erfolgt . B 356
Heidelbem. 6. Januar 1921 .

Bezirksamt .

WchMWe.
Der Dienst des 1 - Ber-

mattnngSratschreiber» ist neu
zu besetzen ; geeignete im
Berwaltungsfacheerfahrene
und tüchtige Bewerber wol¬
len sich bis LO. Jmmar 1921
untex Angabe ihrer Ge-
haltSansprüche melden.

Grmemderat S Sckingeu.
BadischesForstamtSchluch¬

see versteigert am Montag,
24. Januar 1921, vormittags
IV WHr, auf dem Geschäfts¬
zimmer die Domänenjagd
in dem Jagdbezirk Lanzen -
furt vom 1. Februar 1921
ab auf 6 Jahre . Das
Jagdgebiet umfaßt 1S1 b»
Wald und IS d» Feld- Die
Bedingungen können auf
dem Forstamt «« gesehen
werdenV .349

Fortsetzung der Öffentli¬
che« Versteigerung gegenBar¬
zahlung : Fundsachen vom
3 - Vierteljahr 1920 und
ummbringlicheFrachtgüter am
Mittwoch , 12. Januar 1921,
vormittags 8 Uhr beginnend
in demBersteigerungsraum
Karlsruhe Hauptbhf , (Ein¬
gang Maxaubhf .) V 256 -2 .1

Karlsruhe , 29. Dez. 1920 .
Matrrialamt der

Eisenbahn -Gmeraldirektio »
Bauarbeite » , innerer

Ausbau für Anbau eines
Wiegeraumes , : die Lc.

komotivmontierung »m
Werkstätteamt Durlach ,
nach Finanzministerial -
verordnung vom 3. Jan .
1907 öffentlich zu verge¬
ben : Verputz-. Glaser -,
Schreiner », Schlosser- und
Anstreicherarbeiten. Zexh.
nungen, Bcdingaisheft u.
Arbeitsbeschriebe Kegen
auf dem Geschäftszimmer,
der Bohnbauinspektion l
Karlsruhe . Personenbahn¬
hof Wartsaar II . Kl. des
Graben —Max aubahnhofes
zur Einficht auf , dort auch
Abgabe der Angebote. An¬
gebote stnd verschlossen
postfrei, mit Aufschrift
»Angebot über . . . . ar¬
beiten für Wiegeraum
Werkstätte Durlach ", läng¬
stens bi» 21. Januar 1SLI,
vormittag » 11 Uhr, an die

Bahnbauinspektion I
Karlsruhe einzurr ichen.
Dem Angebot ist eine ge¬
naue Kosten « !fteilunz Sei¬

zulegen . Zuschlagsfrist 4
Wochen . V.2S7
Karlsruhe 5. Jan . 1921.

Bahnbaniaspes tto» I
Karlsruhe .

MW der 88. MM
des Ws del EMW -es DeuWli Wes

veranstaltet das Badische Staatsministerium
VieirtW. SM«. ZailM i»;. 3;. . abritt r W.

im großen LettbaUelasl hier eine ' ">

Lrinnerungskeier .
Hierzu laden wir die Bevölkerung der Stadt ein . Besondere Einladungen ev

gehen, abgesehen von den Mitgliedern des Landtages und den städtischen A^ legien,
nicht . Zutritt ist nur auf Grund von Eintrittskarten gestattet. Schriftliche An -
nreldungen hierfür werden unter Angabe des Namens und der Wohnung des
Bestellers im Einverständnis mit der Stadtverwaltung bis längstens Donnerstag ,den IS. d. M ., abends 6 Uhr, an die Stadtkanslei im Rathaus , Zimmer 7S,
erbeten. Mehr als eine Harte kann der Besteller des beschränkten Raumes wegen
nicht erhalten . Die « arten werden in der Reihenfolge ihrer Bestellung ausgegevenund den Bestellern durch städtische Boten zugesandt.

Portragsfolge :
„Freischütz-Ouvertüre . . . . L . M . V. Weber
„Sie Allmacht « . Z. Schubert

für Sopran mtt Grchesterbegleitung (tnstnunentiert von Felix Mottl)
Frau Hedy Iracema - SrSgelman ».

Ansprache des Staatspräsidenten .
Siebente Sinfonie » ^ .-dur . . . . . L. van Beethoven
„wach auf «-Ehor, voraettagen von sämtlichen Solisten der <vper und dem verstärkten <Lhor

des Landestheater» und
Vorspiel aus den „Meisterfingern von Nürnberg « . . . R. Wagner

Vas Landrstheaterorchester.

Musikalisch« Leitung: Alfred Lorentz .
7800
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Nach einer Mitteilung der Reichsschuldenverwaltung
hat der Eingang der Anträge auf Übertragung von
Schuldbuchforderungen auf das Konto der Reichskaffe
zur Entrichtung des Reichsnotopfer» bei der Reichs¬
schuldenverwaltung einen solchen Umfang erreicht, daß
die Bearbeitung dieser Anträge mehrere Wochen bean¬
spruchen wird . Da auf diesen Umstand bei der Ein -
zichung des ReichSnotopfer» Rücksicht genommen werden
soll, wenn die noch nicht erfolgte Erledigung des lieber-
tragungSantrags glaubhaft gemacht wird, liegt zu ein«
Beunruhigung kein Grund vor.

Im übrigen macht die Reichsschuldenverwaltung da¬
rauf aufmerksam, daß sie Anfragen über den Eingang
von Anträgen nur beantworten kann, wenn ihnen mit
Freimarken und vollständig« Adresse deS Anfragenden
versehene Briefumschläge oder Postkarten beigefügt find.
Es empfiehlt sich auch, die Übertragungsanträge unter
„Einschreiben" einzusenden und den Postschein als Be¬
stätigung der Antragstellung zu verwenden.

Berlin , den 18. Dezember 1920.
Der Reichsminifter 9« Finanzen.

Bei der heute öffentlich bewirkte« Auslosung derje¬
nigen Gruppen der

Mlosbllm iss Ment. k-chmeisnU«
derrenMLeW m Ml (Ln .l.wgs-
nnW) I»d ISIS (8. MS. KmgsmW)
die am 1. Juli 1921 zur Rückzahlung gelangen sollen,
sind

die Gruppen 527, 595, 855, 1553 und 1557 der 6.
Kriegsanleihe ,

die Gruppen 2098, 2407 und 2418 der 7 . Kriegs¬
anleihe,

die Gruppen 3130, 3753, 4092 und 4189 der 8.
Kriegsanleihe und '

die Gruppen 4541> 4872 «nd 5030 der 9. Kriegs ,
anleihe

gezogen worden.
Die Besitzer der zu diesen Gruppen gehörigen Schatz¬

anweisungen werden aufgefordert , die am 1 . Juli 1921
zahlbaren EinlöfungSbetrage dies« Schatzanweisun¬
gen gegen Quittung und Rückgabe Lu Schuldurkun¬
den sowie der nach dem Zeitpunkte der Rückzahlung
fällig werdenden Zinsscheine Reihe I Nr . 9 bi» 20
nebst Erneuerungsscheinen für die Reihe H bei der
StaatSschuldentilgungSkaffe m Berlin W 8, Tauben¬
straße 29, zu erheben. Diese Kasse ist werktäglich von
9 Uhr vormittags bis 1 Uhr »achmittag» geöffnet.

Die Einlösung geschieht auch außerhalb Berlins bei
den Reichsbankhauptstellen und Reichsbankstellen. Die
Wertpapiere können schon vor» 1. Juni 1921 an diesen
Stellen eingereicht werden, die sie der Staatsschukden-
tilgungSkasse zur Prüfung vorzulegen und nach der
Feststellung die Auszahlung dom 1 . Juli 1921 an zu
bewirken haben.

Der Einlösungsbetrag kan » bei den Vermittlungs¬
stellen außerhalb Berlins nur dann mit Sicherheit am
Fälligkeitstage abgehoben weiden , wenn die Schatzan¬
weisung der Vermittlungsstelle wenigsten» 2 Woche»
vorher eingereicht wird.

Der Betrag der etwa fehlenden ZtnSscheine wird
vom Kapital zurückbehalten . Mit dem Abläufe des

30. Juni 1921 hört die Berzinfung der auSgelaste»
Schatzanweisungen auf . Vordrucke zu den Quittungen
werden von sämtlichen Einlösungsstellen unentgeltlich
verabfolgt.

Die Nummern der zu den heute ausgelosten Grup¬
pen gehörigen Schatzanweisungen find im Deutschen
Reichsanzeiger in der Bekanntmachung vom heutigen
Tage mitveröffentlicht. Ferner sind sie der Allgemei¬
nen Verlosungstabelle Ulrich Levhsohn zur Veröffent¬
lichung mitgeteilt worden.

Die Einlösung der Schahanweisungen hat nach den
Vorschriften der §8 1 bis 3 der Verordnung über Maß¬
nahmen gegen die Kapitalflucht vom 24 . Oktober 1919
(R . G . Bl . S . 1820 ) zu erfolgen. Nichtbankiers haben
daher den Wertpapieren ein vom Finanzamt bestätig,
tes Stückeverzeichnis (8 3 der Verordnung ) beizu¬
fügen .

Berlin , den 6. Januar 1921.
ReichSschuldenverwaltung.

Bei der heute öffentlich bewirkten Auslosung der am
1. Juli 1921 zur Rückzahlung gelangenden Serie der

WlMMSVWMGMillllWIl d«
MW Wj mMS <2. KriMltIM
ist die

Serie I
Gezogen worden.

Die Besitzer der zu dieser Serie gehörigen Schatz»
anweisungen werden aufgefordert , die am 1. -Inst
1921 fälligen Nennbeträge dieser Schätzernwelsunger
gegen Quittung und Rückgabe der Schuldurkundeu
und der nach dem Zeitpunkt der Rückzahlung fällig
werdenden Zinsscheine Ar . 13 und 14 bei der Preußi¬
schen Staatsschuldentilgungskaffe in Berlin W 8, Tau¬
benstraße L9, zu erheben . Diese Kasse ist werktäglich
von 9 Uhr vormittags bis 1 Uhr nachmittags geöffnet.

Die Einlösung geschieht außerhalb Berlins auch bei
sämtlichen ReichÄankhauptstellen und Reichsbank,
stellen. Die Wertpapiere können schon vom 1. Juni
1921 an diesen Stellen eingereicht werden, die sie der
Preußischen StaatSschuldentilgungSkaffe zur Prüfung
vorzulegen und nach der Feststellung die Auszahlung
vom 1 . Juli 1921 ab zu bewirken haben.

Der Einlösungsbetrag kann bei den BermittlungS .
stellen außerhalb Berlins nur dann mit Sicherheit am
Fälligkeitstage abgehoben werden, wenn die Schatzan-
Weisung der Vermittlungsstelle wenigsten» 2 Wachen
vorher eingereicht wird. '

Der Betrag der etwa fehlenden Zinsscheine wird
vom Kapital zurückbehalten. Mit dem Ablanfe de»
30 . Juni 1921 hört die Berzinfung der anSgelaste« .
Schatzanweisunge« auf .

Vordrucke zu den Quittungen werden von sämtliche»
Einlösungsstellen unentgeltlich verabfolgt .

Die Einlösung der Schahanweisungen hat nach de«
Vorschriften der 88 1 bis 3 der Verordnung über Maß¬
nahmen gegen die Kapitalflucht vom 24. Oktober 1919
(R. G . Bl . S . 1820 ) zu erfolgen. Nichtbankiers habe»
daher den Wertpapieren ein vom Finanzamt bestätiq»
teS Stückeverzeichnis (8 3 der Verordnung ) beizufüge».

B er l i n, den 6. ,Januar 1921.
Neicksschuldenverwaltung.
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